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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpiat c. 5.

e

Merſeburger
Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
e 164. Freitag den 17. Juli.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis

Amtlicher Theil.

Freiwilliger Verkauf.
Das dem Feuerſocietäts Boten Auguſt

Scheffler, jetzt deſſen Erben gehörige hierſelbſt
m Seitenbeutel gelegene Hausgrundſtück mit
Zubehör und Abfindungsplan von 2 Ar 80
Quadratmeter ſoll

am 7. Auguſt er., Vorm. 11 Uhr
unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1885.
Königliches Amts- Gericht. III.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 16. Juli.

Ein Vorläufer zur nationalen Aus-
ſtellung von 1888! Jn Chemnitz wurde am
Montag Abend in einer von etwa 150 Jn-
duſtriellen und Gewerbetreibenden abgehaltenen
Verſammlung beſchloſſen, im kommenden Jahre
1886 in Chemnitz eine allgemeine ſächſiſche Ge-
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung zu veranſtalten,
welche Erzeugniſſe aus dem Königreich Sachſen,
der preußiſchen Provinz Sachſen, den ſächſiſchen
Herzogthümern und dem Herzogthum Anhalt
umfaſſen ſoll. Zunächſt kommt es nunmehr für

die Entrepreneure darauf an, ihrem Plane in
den betheiligten Kreiſen Anhänger zu verſchaffen.
Wünſchen wir ihnen guten Erfolg! Um ſo mehr
wird dann der Vortheil einer allgemeinen
deutſchen Ausſtellung einleuchten.

Der Kaiſer von Birmah (Hinterindien)
hat eine aus drei Perſonen beſtehende Geſandt-
ſchaft nach Europa geſchickt, welche jetzt in Paris
verweilt und nachher auch Deutſchland, das mit
Birmah kürzlich eine Handelskonvention geſchloſſen,
und England beſuchen wird.

Geſandtſchaft iſt erſter Sekretär des Geheimen
Rathes des Kaiſers von Birmah und führt den

wahrhaft wunderbaren Namen: ThayNay-
MioNinDinNajaTanDanZinMin! Vie Ge
ſandten haben den Auftrag alle öffentlichen
anrichtungen, Ackerbau, Jnduſtrie, Handel
Europa's genau kennen zu lernen.

Tages-Rundſchan.
deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm wurde

an Dienſtag bei ſeiner Ankunft im Schloſſe zu
Koblenz nur von den oberſten Spitzen der Civil
und Militärbehörden empfangen. Nach der
Afel unternahmen die Majeſtäten eine gemein
haftliche Spazierfahrt im Glacis von 7-—8 Uhr.
Nitwoch fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin
d die Rheinanlagen. Zum Diner waren
e Spitzen der Behörden befohlen.
Fridtt, Jalais des verſtorbenen Prinzen
riedrich Karl am Wilhelmsplatze in Berlin

Der Führer der

ſieht es jetzt ſehr einſam aus. Der Marſtall
iſt erheblich reduzirt, die Pferde ſind faſt ſämmt-
lich verkauft und namentlich von Offizieren an-
gekauft worden. Die perſönlichen Adjutanten
des verſtorbenen Prinzen haben je eins von den
beſten Reitpferden als Geſchenk erhalten. Die
Beamten und Bedienſteten mit Ausnahme der-
jenigen, welche bereits über 10 Jahre im Dienſte
ſind und welche in demſelben verbleiben, erhalten
Penſion reſp. Wartegeld.

Durch Erlaß im Reichsanzeiger über-
nimmt der Kaiſer das Protektorat über die im
nächſten Jahre in Berlin abzuhaltende große
akademiſche Jubiläums-Kunſtausſtellung, die hun-
dertſte, und genehmigt, daß der Kronprinz zum
Ehrenpräſidenten eines beſonderen Ehrenkomitees
ernannt werde.

Die „N. A. Z.“ beſchäftigt ſich in einem
längeren Artikel mit dem Herzog von Cumber-
land und konſtatiert wiederholt, daß an eine
Welfenherrſchaft in Braunſchweig nie und nimmer
zu denken ſei. Unter Anderem ſchreibt ſie:
„Uns iſt der Plan nicht unbekannt, den die
Führer der Welfenpartei an die Wiederherſtellung
ihrer Herrſchaft im Herzogthum Braunſchweig
knüpfen. Sie glauben im Beſitze des Herzog-
thums der preußiſchen Regierung und dem Bundes
rath das Leben ſo ſauer machen zu können, daß
ſie es erreichen, ſie mürbe zu machen, ſo daß
die preußiſche Regierung ſchließlich zu irgend
einer Zeit, wo ſie ſich durch innere oder äußere
Kriſen gefährdet fände und von ſchwacher Hand
geleitet wäre, ſich zu einer Theilung Hannovers
verſtehen würde, in Folge deren der öſtliche
Theil der Provinz mit der Hauptſtadt, vielleicht
mit Ausnahme des Bremer und Stader Landes,
an Braunſchweig überlaſſen würde.

Der Reichsanzeiger bringt verſchiedene Bei-
ſpiele von der polniſchen Agitation gegen
das Deutſchthum. Wir heben die folgenden
Zeilen hervor: Die Angabe der Schleſiſchen
Ztg., daß Ende Mai die Orgel in der katholiſchen
Kirche zu Laurahütte in einer boshaften und
ſchmutzigen Weiſe zerſtört und verunreinigt
worden, beruht auf Wahrheit. Als Verüber
dieſes Frevels ſind zwei Arbeiter, Kasprzyk und
Nowak zu Laurahütte ermittelt und verhaftet.
Wie der erſtere von Beiden eingeſtanden, ſind
dieſelben durch Zuſicherung einer Belohnung von
30 Mk. zu dieſem Werke gedungen worden, um
den für den erſten Pfingſtfeiertag in Ausſicht
genommenen deutſchen Gottesdienſt unmöglich zu
machen.

Ein Poſener Blatt polniſcher Zunge will
Einſicht in ein vertrauliches Rundſchreiben
eines weſtpreußiſchen Landrathes erlangt haben,
durch welches die Verhaftung des Afrikareiſenden
Rogozinsky, falls dieſer ſich im Kreiſe ſehen
laſſen ſollte, angeordnet wird. Die Sache iſt
wenig glaublich.

Jn einem großen Theile der preußiſchen

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
11 Uhr Vormittags.

Staatswaldungen in Oſt und Weſtpreußen,
Brandenburg und Poſen hat ſich in neuerer
Zeit die große Kiefernraupe in ſo bedeutendem
Maße vermehrt, daß der Miniſter, um einer
Vernichtung der von der Raupe befallenen
Waldtheile nach Möglichkeit vorzubeugen, die
Forſtbehörden angewieſen hat, mit aller Energie
die Vernichtung dieſer ſchädlichen Thiere an-
zuſtreben.

Das preußiſche Volksſchullehrerpenſionsgeſetz,
welches vom letzten Landtage beſchloſſen iſt und
kürzlich die Sanktion des Kaiſers erhalten hat,
gilt nicht für die Lehrer an ſogenannten Mittel-
ſchulen. Wie es heißt, wird ein bezügliches Ge
ſetz dem nächſten Landtage unterbreitet, das zu-
gleich die Stellung der Mittelſchullehrer definitiv
regelt.

Der Konflict im ſozialdemokratiſchen Lager
greift immer weiter um ſich. Erſt waren es
Frohme und Bebel, die ſich herumzankten und
jetzt ſind ſich auch Viereck und v. Vollmar in
die Haare gerathen.

Für Wahlzvwecke franzöſiſcher Sozialiſten iſt
unter den deutſchen Sozialdemokraten geſammelt
worden. Jn Hamburg ſind 800, in Berlin 100,
in Leipzig und Hannover 50 M. zuſammen-
gebracht. Die franzöſiſchen Sozialiſten ſind
übrigens ſchon Kommuniſten.

Die Berliner Maurermeiſter haben in einer
erneuten Verſammlung abermals beſchloſſen, mit
der Strikekommiſſion der Maurergeſellen nicht
zu verhandeln und die Lohnforderungen nicht zu
bewilligen. Es arbeiten ſchon wieder 2228 Ge-
ſellen.

Wie es heißt, iſt der bisherige deutſche Kon
ſul Trewers in Kanton definitiv zum General-
konſul in Zanzibar ernannt und dort bereits ein-
getroffen.

Ueber die Perſon des künftigen Statthalters
von ElſaßLothringen werden Tag für Tag die
verſchiedenſten Nachrichten laut. Bis jetzt hat
die überwiegenden Ausſichten noch immer Fürſt
Hohenlohe-Schillingsfürſt. Der deutſche Kon-
ſul in Kamerun, Dr. Buchner, der Reiſegefährte
Dr. Nachtigals bis zum Kamerun iſt mit dem
Dampfer Ella Woermann in Hamburg einge-
troffen. Dr. Buchner klagte bereits ſeit längerer
Zeit über ſeinen Geſundheitszuſtand und ſucht
deshalb Deutſchland zur Erholung auf.

Der große Prozeß gegen die ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten Bebel, Vollmar und Ge-
noſſen wegen Geheimbündelei wird bei dem Land-
gericht in Chemnitz keinesfalls vor Ende Sep-
tember ſeinen Anfang nehmen. Das bedeutende
Aktenmaterial erfordert ein ganz umfaſſendes
Studium.

Oeſterreich-Ungarn. Bei dem Krawall in
Trebitſch bei Brünn wurden zwei Sozialiſten
verhaftet und um dieſelben zu befreien, ging die
Arbeitermenge, wohl 2000 Köpfe ſtark, zu Thät-
lichkeiten über, warf Gendarmen und Soldaten



mit Steinen und wich erſt den aufgepflanzten
Bajonnetten. Gegen 20 ſind verwundet. Die
ſozialiſtiſchen Agitatoren ſind immer ſo unſchuldig
wie die Engel; ſieht man genauer zu, ſo ſtellt
ſich die Sache ganz anders dar. Auch hier
zeigt ſich das wieder.

Jn Laxenburg bei Wien werden bereits
Vorbereitungen zum Empfange des Prinzen
Wilhelm von Preußen und ſeiner Gemahlin ge-
troffen, welche in der erſten Hälfte des Auguſt
in Folge einer Einladung des öſterreichiſchen
Kronprinzenpaares zum Beſuch dort eintreffen.

Frankreich. Ueber das Nationalfeſt in Paris
wird der Voſſ. Ztg. noch telegraphirt: Die
wachſende Flauheit des Nationalfeſtes wird von
allen unabhängigen Beobachtern feſtgeſtellt. Den
amtlichen Mittelpunkt deſſelben bildeten die
kleinen Truppenparaden in den elhyſäiſchen
Feldern und in Vincennes, ſowie die Enthüllung
der Voltaire -Statue vor der Akademie, wobei
einige unbedeutende Reden gehalten wurden.
Die Abends abgebrannten Feuerwerke ſtellten
außer Victor Hugo's Apotheoſe den bei Bacninh
gefallenen Sergeanten Bobillot und Admiral
Courbet dar. Vormittags fehlte die übliche
Kundgebung vor der Straßburgſtatue am Kon-
kordiaplatze nicht. Der Führer der deutſch
feindlichen Patriotenliga Deéroulede ſtellte ſich
am Fuß der Statue auf, umgeben von vielen
Reſerveoffizieren, und ließ die verſchiedenen
Vereine, welche Kränze niederlegten, an ſich
vorbeidefiliren, wobei ſie ihn enthuſiaſtiſch
grüßten und er gravitätiſch dankte. Die
Nacht wurde auf vielen Plätzen getanzt und
getrunken. Der Petardenunfug veranlaßte drei
Feuersbrünſte, einen Menſchentod und mehrere
ſchwere Verwundungen harmloſer Spaziergänger.
Jn Grenoble wurde die Gattin des komman-
dierenden Generals St. Hilaire im Augenblicke,
als die Bevölkerung mit Fahnen an der Kom-
mandantur vorbeidefilierte, wahnſinnig, riß die
Fenſter auf, ſchrie zur Menge hinab „Nieder
mit der Republik!“ Das Volk wollte das Haus
ſtürmen und konnte nur mühſam überzeugt
werden, daß es eine arme Wahnſinnige vor ſich

abe.t Großbritannien. Mit der ägyptiſchen Finanz-

noth ſcheint die engliſche Regierung nunmehr
aus der Klemme zu ſein. Die definitive Zu-
ſtimmung der Mächte zur Ausführung der 180
Mill. Mk-Anleihe ſoll jetzt in London eingetroffen
ſein, ſo daß das Anleihegeſchäft ſeinen Anfang
nehmen könnte. Nicht ſo ſchnell geht's mit der
afghaniſchen Grenzfrage und bis zum definitiven
Abſchluß der Unterhandlungen mit Rußland kann
noch manche Woche vergehen. Schätzenswerthe
Darlegungen zu der Sache hat im Unterhauſe
der neue Miniſter für Jndien, der Heißkopf
Churchill, gegeben. Er ſagte zunächſt, es hätten
keine Unterhandlungen über die Beſetzung von
Kandahar mit dem Emir von Afghaniſtan ſtatt
gefunden. Fordere indeſſen der Emir militäriſche

Hilfe zur Vertheidigung von Kandahar, ſo müſſe
England ihm dieſe gewähren. Solche Hilfe kann
der Emir aber ſchon verlangen, wenn die Ruſſen
einen Schritt weiter auf Herat gehen. Ueber
die frühere engliſche Marineverwaltung und
ihre angebliche Nachläſſigkeit iſt viel geſprochen.
Es ſoll jetzt parlamentariſche Unterſuchung eintreten.

Belgien. Jn die Preisrichter- Kommiſſion der
Ausſtellung des rothen Kreuzes in Antwerpen
iſt auch ein Deutſcher gewählt. Regierungsrath
Haß aus Berlin iſt zum 1. Vizepräſidenten ernannt.

Jtalien. Das Konſiſtorium, in welchem u. A.
die offizielle Ernennung des Erzbiſchofs von
Melchers erfolgen ſoll, wird am 27. d. M. im
Vatikan ſtattfinden.

Spanien. Die nach Schluß der Kortes ein
getretene theilweiſe Miniſterkriſis iſt ſchon wieder
beſeitigt. Der Zivilgouverneur von Madrid,
Villaverde, gegen welchen der bekannte Cholera-
ſkandal arrangirt wurde, iſt zum Miniſter des
Jnnern, ein Admiral Pezuela zum Marine-
miniſter ernannt. Bezüglich der Cholera heißt
es jetzt, die Krankheit nehme wohl in einzelnen
Städten ab, wachſe dafür aber auch in anderen
um ſo viel mehr wieder.

Orient. Todt iſt der Mahdi nun gerade
nicht, aber im Gegentheil ſehr munter. Der
Voſſ. Ztg. wird gemeldet: Der Mahdi ſoll ſich
mit ſeinen Anhängern auf den Oaſenwegen der
lybiſchen Wüſte in der Richtung nach der ober-
ägyptiſchen Stadt Sint befinden und von den
Engländern thatſächlich hier erwartet werden.
Die Briten ſollen in keiner Weiſe mißvergnügt
über die Ankunft des falſchen Propheten ſein,
da ſie durch die bisherigen koſtſpieligen, aber
vergeblichen Expeditionen im Sudan der Sorge
überhoben ſind, noch Extra Vorbereitungen für
den Empfang des Mahdi zu treffen. Sint iſt
die Hauptſtadt Oberägyptens, der ſüdlichſte Punkt
des Eiſenbahnnetzes und ein durch ſeinen früheren
Handel mit dem Sudan wohlbekannter Ort.
Die Stadt Kairo ſelber iſt überfüllt mit Flücht-
lingen und den Familien der ehemaligen Gar-
niſonen im Sudan und an der Küſte des Rothen
Meeres. Nie geſehene Typen der ſchwarzen Be
völkerung des Sudan, der Mehrzahl nach Nubier,
erfüllen gegenwärtig die Straßen der Hauptſtadt
Aegyptens. Griechenland hat ſich ſchon wieder
einmal mit der Türkei gezankt und will alle ſeine
Konſulate im türkiſchen Gebiete aufheben.
Die griechiſche Regierung hat die Freude, daß
die Kammer die ihr unterbreiteten Finanzreform-
geſetze wahrſcheinlich einſtimmig annehmen wird.
Wenn dann nur ſpäter auch ordentlich Geld in
die Staatskaſſe kommt!

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 17. Juli 218 ſchlägt

Hannibal an der Trebbiag den röm, Konſul Tiberius
Sempronius. 1706 ſiegt Fürſt Leopold von Deſſau im
ſpaniſchen Erbfolgekriege bei Poliſello in Jtalien. 1793
ſtarb Marie Charlotte, Corday d'Armans, auf der Guillotine.

1804 wurde Karl Ferdinand Becker, muſikaliſcher

Friedrich Gernsheim zu Worms geboren 1866 Beſetz
ung von Höchſt bei Frankfurt durch die Preußen. 1870
Mobilmachung in Würtemberg.

Mit geſtern haben die Gerichtsferien
ihren Anfang genommen. Während derſelben

bis 15. September werden nur wirklich
ſchleunige Sachen erledigt, alles Uebrige bleibt
unerledigt.

Der Regierungspräſident v. Dieſt iſt in
Berlin eingetroffen und im Hotel Windſor ab-
geſtiegen.

Heute Donnerſtag Abend findet im Caſino-
arten nunmehr, das wegen ungünſtiger
itterung aufgeſchobene 6. Abonnements-

concert vom Trompetercorps ſtatt.
Spaziergänger, welche ſich in der abend

lichen Kühlung ergehen, treffen jetzt allerwärts,
wo „Natterkopf“ oder „ſtolzer Heinrich“ blüht,
junge Schmetterlingsjäger mit ihren Netzen, welche
ihrem Wild, den Nachtſchmetterlingen und
Schwärmern, nachſtellen. Wie wir ſahen, iſt
das Geſchäft ein gar nicht ſo unergiebiges, denn
die jugendlichen Sammler haben ſtets an warmen
Tagen eine reiche Ausbeute. Uebrigens finden

Sammlungen zuweilen auch ſeltenere Exemplare
von NachtSchmetterlingen.

Fahrpreis-Ermäßigung. Fortan wer-
den auf allen preußiſchen und bayeriſchen Staats-
eiſenbahnen Fahrpreisermäßigungen gewährt:
Den barmherzigen Schweſtern, Diakoniſſen, ſo
wie weltlichen Krankenpflegern und Kranken-
pflegerinnen, welche von einem Frauen oder
Hilfsvereine abgeſandt werden, den Angehörigen
des Ordens der barmherzigen Brüder, den
Oberen und Oberinnen der bezeichneten Orden
und Vereine, den Mitgliedern der Diakoniſſen-

anſtalten ſowie den Jnſpektoren und Rektoren
der Mütterhäuſer u. ſ. w.

Schkeuditz. Seit Donnerſtag weilt hierſelbſt der
General Superintendent Herr Dr. Möller aus Magdeburg,
führte am Freitag Vormittag den zum Superintendenten
ernannten Oberpfarrer Lüttke hierſelbſt als Superinten-
dent der Diözeſe Schkeuditz feierlichſt ein, hielt am Sonn
abend Schul Viſitation und Sonntag Kirchen Viſitation
ab. Montag fand wieder Schul Viſitation ſtatt Am
Freitag Nachmittag fand zu Ehren der Herren General
Superintendenten Dr. Möller und Superintendenten Lüttke
ein Feſteſſen im Reſtaurant Waldkater ſtatt. Beim
prächtigſten Wetter begann am Sonntag das diesjährige
Königsſchießen. Auf der Feſtwieſe am Waldkater
befanden ſich Reſtaurationszelte, Würfelbuden, Zauberſalon,
Panorama, Luftſchaukel 2c. Der Beſuch des Reſtaurants
Waldkater und der Feſtwieſe war am Sonntag und Mon-
tag ein lebhafter. Am Dienſtag wurde von Nachmittags
3 Uhr an nach der Königsſcheibe geſchoſſen, wobei Herr
Kaufmann O. Geuthner den Königsſchuß that und den
eepeken Schuß (Kronprinz) Herr Kaufmann H. Fuß
abgab.

Am vergangenen Freitag verlangte der beim
Gutsbeſitzer Hermann Freyer zu Nockwitz in
Dienſt ſtehende Knecht Hermann Weller aus
Ennewitz ohne alle Veranlaſſung ſeine Entlaſſung.
Da der p. Freyer die Herausgabe des Dienſt-
buches verweigerte, ſchlug ihn Weller nach kurzem

Schriftſteller, geboren. 1839 wurde der Komponiſt Wortwechſel mit einem verſteckt gehaltenen ſog.

Weſiegt. len
4] Novelle von Leo Sonntag.

Der Doktor nahm ihn. „Ach, aus der Reſi-
denz, den habe ich ſchon lange erwartet!“ Raſch
erbrach er das Schreiben und las einige Zeilen.

„Wirklich!“ rief er aus, „das iſt über meine
Erwartung. Jch bewarb mich um eine Stelle
in der Hauptſtadt, und nun wird mir eine
ſolche am dortigen Gymnaſium angeboten.“

„Und Du nimmſt ſie an
„Gewiß, Tante.“
„So weit fort
Aber es war nicht die Räthin, die die letzten

Worte geſprochen. Erſtaunt blickte ſie auf Elſe,
die tief erröthend ſich über ihre Arbeit neigte.
Was hatte ſie nur gedacht, ſich dieſe Worte ent
ſchlüpfen zu laſſen!

Der Doktor war aufgeſprungen.
„Elſe, was liegt Jhnen daran, ob es weit fort

iſt, Sie haſſen mich ja!“
Sie blickte auf, ſie wollte es beſtätigen, aber

die Stimme verſagte ihr.
„Elſe“, fuhr er fort, „wiederholen Sie es, daß

Sie mich haſſen, wiederholen Sie es, ich will es
hören!“

Er war ganz nahe an ſie herangetreten und
ſah ſie faſt herausfordernd an. Da regte ſich
der alte Trotz in dem jungen Mädchen.

„Sie wollen es hören Gut, Herr Doktor,
Sie ſollen es hören! Jch haſſe Sie!“

„Ach! Weshalb bedauern Sie es dann, daß
ich ſo weit fort will

„Bedauern? Jch freue mich ja darüber, freue
mich von ganzem Herzen, daß Sie in die Reſi-
denz gehen; denn von dort werden Sie wohl
nicht ſo bald zu den Ferien hierher zurück-
kommen.“

„So, ſo! Alſo Freude ſollte das ausdrücken
Nun, es klang faſt wie Bedauern doch man
kann ſich ja irren. Es thut mir nur leid, Fräu-
lein Elſe, daß ich Jhnen die Freude verderben
muß. Die Stelle iſt nicht augenblicklich, ſondern
erſt nach den Herbſtferien anzutreten, und da es
mir hier ſo gut gefallen hat, ſo möchte ich wohl

wenn Tante es erlaubt dieſe vierzehn
Tage wieder hier zubringen namentlich aus dem
von Jhnen angeführten Grunde: da ich ja ſpäter
wohl nicht ſo bald hierher zurückkommen werde.
Darf ich, Tante

„Ob Du darfſſt? Lieber Guſtav, Du weißt,
daß es mir ſtets die größte Freude iſt, Dich
hier zu haben. Wenn Du Dich nur nicht immer
mit Elſe zanken wollteſt! Jch begreife nicht, was
ihr nur immer miteinander habt.“

„Du haſt es ja gehört, Tante. Fräulein
Elſe thut mir die Ehre an, mich zu haſſen!“

„Ach, dummes Zeug. Jch wollte wirklich, Jhr

ließet dieſe Geſchichten. Seid Jhr doch beide
liebe, gute Menſchen, warum könnt Jhr nicht in
Frieden miteinander leben

„Ja, liebſte Tante, ich weiß es wahrhaftig
nicht, da mußt Du Fräulein Elſe fragen.“

Die aber war unterdeſſen verſchwunden.
Während der wenigen Tage, die der Doktor

noch dablieb herrſchte ein förmlicher Kriegszuſtand
zwiſchen den beiden jungen Leuten und, als am
letzten Tage der Wagen vor der Thür ſtand,
der den Doktor an die Bahn bringen ſollte, da
war Elſe nirgends zu finden.

„Ja Tante, ich kann nicht länger warten, be-
ſtelle dem Fräulein meine Grüße und ſage ihr,
ich freue mich ſehr auf das Wiederſehen in den
Herbſtferien. Adieu, liebe Tante, lebe recht
wohl!“ünd er ſprang in den Wagen, der ſogleich

davonrollte.
Oven aber, in dem Zimmer, das er bewohnt

hatte, ſchob eine kleine Hand leiſe den Vorhang
zurück, und ein paar thränenfeuchte Augen
ſchauten dem davonrollenden Wagen nach.

Als Elſe eine Stunde ſpäter bei der Räthin
erſchien, fragte dieſe in faſt erzürntem Tone

„Elſe, was bedeutet das, daß Du Guſtav ab
reiſen läßt, ohne ihm Adieu zu ſagen

Fortſetzung folgt.)

ſich an den Natterkopfblüthen für größere
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Spannknittel mehrere Male derartig über den
Kopf, daß mehrere nicht unerhebliche Verletzungen

die Folge waren.
Querfurt, 15. Juli. Das Wetter hat geſtern unſerer

lieben Schuljugend einen tüchtigen Strich durch die Rech
nung gemacht, denn des zu ſchlechten Wetters wegen mußte
das zu geſtern angeſetzte Kind erfeſt auf heute verſchoben
werden. Faſt den ganzen geſtrigen Nachmittag zogen Ge
witter über unſere Stadt hinweg, welche große Regenmaſſen
mit ſich führten. Das Unwetter hat ſo gehauſt, daß das
auf der Wieſe aufgebaute Keutel'ſche Zelt eingeriſſen und
ſo zu heute wieder in Ordnung gebracht werden mußte.

Am Freitag rutſchte ein 10 jähriger Real-
ſchüler in Nordhauſen an einer Leiter hin-
unter und verletzte ſich an einem vorſtehenden
Nagel das Auge ſo unglücklich, das dasſelbe
herausgenommen werden mußte.

Schnellroda. Bei dem Gewitter, welches am Sonn
tag Nachmittag über unſeren Ort zog, hat es in eine dem
Gaſthof gegenüberſtehende Linde eingeſchlagen.

Steigra. Der landwirthſchaftliche Verein Steigra
verſammelt ſich zur Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens
Freitag, den 17. Juli Nachm. 3 Ubr im Gaſthof hierſelbſt.
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Märcker zu Halle a. S.:
Welche Feldfrüchte ſoll der Landwirth bei Einſchränkung

es Rübenbaues cultiviren

Der Unfall der deutſchen Korvette
„Marie.“

Ueber den Unfall, welcher der Glattdeckskorvette
„Marie“ bei Nuſa an der Nordſpitze von Neu-
Irland in der Südſee zugeſtoßen iſt, theilen wir
aus zuverläſſiger Quelle Folgendes mit: „Die
„Marie“ war am Kap Jeſchke vorbeigekommen,
hatte am Abend bei der Jnſel Delalowail ge-
ankert, durchfuhr am nächſten Morgen früh die
Steffensſtraße und war gegen 9 Uhr vor der
NagoDurchfahrt, einer gefährlichen Paſſage, wo
alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen wur-
den. Der Himmel zeigte nur wenige Wolken
und es herrſchte faſt völlige Windſtille, ſo daß
man die Durchfahrt, an der ſchmalſten Stelle
etwa eine Schiffslänge breit, deutlich ſehen
konnte. Alles ging nach Wunſch, als etwa nach
9 Uhr die Marie unerwartet ein paarmal, und
zwar mitſchiffsleicht ſtieß. Die Sache war
keineswegs Beſorgniß erregend und man be-
zweifelte nicht, durch Rückwärtsgehen und Aus-
bringen von Ankern das Schiff bald wieder frei
zu haben. Es würde auch Alles gut gegangen
ſein, hätte ſich nicht in dieſem Augenblick eine
jener heftigen Böen aus Nordweſt erhoben, die
dort ganz unerwartet einzutreten pflegen. Man
muß ſolche Böen aus eigener Anſchauung kennen,
die in kurzer Zeit das ſchlichte Waſſer zu mäch-
tigen Wellen aufwühlen, während ein dichter
Platzregen den Ausguck in nächſter Nähe faſt
unmöglich macht, um zu wiſſen, daß dann jedes
W in der Nähe dieſer unheilsſchwangern
Korallenriffe die größte Gefahr läuft. Auch bei
der „Marie“ wurde dieſelbe von Minute zu
Minute drohender, denn während einerſeits die
heftige Böe mit ſtarkem Platzregen das Aus-
bringen der Anker unendlich erſchwerte oder
ganz unmöglich machte, ſetzte die aufgekommene
mächtige Dünung das Schiff, wenn auch nur
ganz allmählich, aber ſicher immer weiter auf
das Riff. Dieſe Böe wüthete über eine Stunde
in ununterbrochener Heftigkeit, aber trotzdem
arbeiteten Offiziere wie Mannſchaft mit unge
ſchwächtem Eifer. Nachdem der Sturm ſich
einigermaßen gelegt, begann man die Entleerung
des Schiffes und arbeitete ununterbrochen bis
zum frühen Morgen. Auch an dieſem Tage
war die Brandung ſo heftig, daß 27 em ſtarke
Stahldrahttroſſen wiederholt brachen und das
Anslandſchaffen ſchwerer Gegenſtände ſehr
erſchwert und zum Theil gefährlich wurde. Bei
dieſer Gelegenheit ſtießen Barkaſſe und Kutter
zuſammen; der letztere erhielt einen Leck, kenterte,
mußte ans Land geſchleppt werden. Am folgen-
den Tage, dem dritten ſeitdem die Marie auf
die Korallenriffe gerathen war, wurde mit der
ſelben zähen Beharrlichkeit fortgefahren das
Schiff durch weitere Anker und Troſſen zu ſichern,
ſowie durch Entleerung zu erleichtern. Jeder
wußte, daß es vor Allem Rettung des Schiffes
galt, und gar häufig richtete die Mannſchaft
ihre Blicke nach dem Commandanten, um in
deſſen Mienen die Möglichkeit oder Unmöglichkeit zu leſen. Aber dieſer brave Kapitän voll
bewußt der Schwierigkeit der Lage, wußte durch
ſeine Ruhe und Beſonnenheit, durch die Schärfe
und Schneidigkeit ſeiner Befehle auch im ent
heidendſten Augenblick ſeine Leute zur höchſten
Anſpannung aller ihrer Kräfte aufzumuntern.

Und daß die Offiziere dem Beiſpiele ihres Com-
mandanten nicht nachſtanden, braucht nicht erſt
erwähnt zu werden. Durch dieſes unermüdete
Eingreifen Aller, vom Höchſten bis zum Nied-
rigſten, hatte man endlich die Freude, die
faſt übermenſchlichen Anſtrengungen nach mehr
als 48ſtündiger harter Arbeit belohnt zu ſehen.
Das erleichterte Schiff folgte bei jeder größeren
Welle langſam dem Einholen der Ankerkette nach
tieferm Waſſer, und endlich gegen 12 Uhr am
dritten Tage ein donnerndes „Hurrah!“ Die
Marie lag wieder frei, eins der ſchönſten Schiffe
der deutſchen Marine war gerettet. An ſicherer
Stelle zu Anker gebracht, gingen ſofort Taucher
an's Werk, den Schiffsboden zu unterſuchen.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß, wenn auch Theile
der äußeren Schiffsbekleidung aus beſtem Teak-
holz wie Schwefelhölzchen zermalmt waren, doch
die innere eiſerne Schiffswand der Gewalt der
Wogen getrotzt hatte; das Schiff war dicht.
Mit dem Rudergeſchirr ſah es freilich traurig
aus, der Hinterſteven war gebrochen, die Ruder-
ſpirale, eine 7 Meter lange und 20 Centimeter
im Durchmeſſer haltende runde Stange aus
Schmiedeeiſen verbogen, die Schraube, zwar un
verſehrt, aber der Rahmen, in welchem ſie auf-
und niedergeht, ebenfalls gebrochen, das Ruder
ſelbſt, ein 60 Centner ſchwerer gewaltiger Körper
aus Holz, Eiſen und Kupfer, verbogen, gekrümmt
wie ein Kartenblatt. Es wurden nun am
Lande Zimmer und Schmiedewerkſtätten er-
richtet, und bald ging es rüſtig an die Arbeit,
eine wahre Rieſenarbeit bei der herrſchenden
Gluth, den unzureichenden Hilfs- und Nahr-
ungsmitteln. Eine Beſſerung trat erſt ein, als
das Kanonenboot „Hyäne“ eintraf, mit deſſen
Hilfe die „Marie“ dann nach Sydney ging.

Vermiſchtes.
Eine ſehr amüſante Geſchichte wird

dem Alt. Jntelligbl. aus Tangerhütte (Altmark)
gemeldet: Vor einigen Tagen verweilte hier ein
Fremder, den man für einen altmärkiſchen Land-
mann hätte halten können, wenn nicht ſein rundes
freundliches Geſicht eine noch kräftigere geſunde
braune Hautfarbe gezeigt hätte. Man behauptet,
der Fremde komme, ſeinen eigenen Worten nach,
aus Kamerun. Da er aber ſonſt über den Zweck
ſeines Dortſeins nichts äußerte, ſo wurden
die Gäſte der Vorfall paſſirte in einer
Reſtauration neugierig, und man begann über
Kamerun zu plaudern. „Wie lange ſind Sie
ſchon dort wurde er gefragt. „Bereits
18 Jahre!“ „Und die deutſche Sprache haben
Sie noch nicht vergeſſen „Bewahre, ſpreche
hoch und platt, wie in der ganzen Altmark.“

„Mit dem Engliſchen hapert es wohl noch?“
„Engliſch Mit ſo'nem Plunder beſaß' ich

mich nicht. Mein Deutſch genügt auf deutſchem
Boden.“ „Da haben Sie allerdings recht.
Kamerun iſt ja nun deutſch. Treiben Sie denn
da nun Raubbau oder rationelle Wirthſchaft
Bei dem jämmerlichen Sandboden, den Sie haben,
hält wohl Beides ſchwer „Was, Sandboden?
Kommen Sie mal hin (Gelächter) und ſehen Sie
ſich meine Zuckerrüben an (Großes Gelächter).“

„Meine Herren“, bemerkte darauf ein An-
weſender, „Sie ſehen, was die Zeitungen Alles
zuſammen ſchreiben, hier iſt nun ein Anſäſſiger
aus Kamerun „Ach erlauben Sei mal,“
unterbrach den Sprechenden der Fremde, „wat
Sie da ſeggen, is der reene Sums, ick harre
nicht ſeggt Kamerun, ſondern ick bin aus Kamern
bi Sandau jenſits der Elbe.“ (Stürmiſche
Heiterkeit.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall er
eignete ſich am Mittwoch Nachmittag auf der
Fahrt eines Perſonenzuges auf der Station
Köpenick. Eine alte Frau mit vielem Gepäck
war mit ihrem kleinen Enkeltöchterchen in einen
Wagen geſtiegen, ohne jedoch für das Kind ein
Billet gelöſt zu haben. Der btr. Schaffner veranlaßte
deshalb die Frau, auf der Station Köpenick ein Billet
nachzulöſen. Die gebrechliche ſchwerfällige Frau kam
der Aufforderung nach, langte aber erſt wieder
an, als ſich der Zug bereits in Bewegung ge
ſetzt hatte. Mit dem ſchreckensvollen Rufe:
„Das Kind, das Kind!“ ſtürzte ſie hinzu und
klammerte ſich krampfhaft an den bereits davon
brauſenden Zug. Hierbei gerieth ſie unter die
zermalmenden Räder und erlitt einen gräßlichen
Tod. Der Kopf wurde ihr faſt vom Rumpfe

getrennt. Die Verunglückte, deren Reiſeziel
Guben war, wurde in Köpenick niedergelegt;
das Kind wurde von den Mirtreifenden nach
Guben mitgenommen.

Ein bedauerlicher Unglücksfall er-
eignete ſich in Ernsdorf bei Reichenbach. Die
achtjährige Tochter des dortigen Buchhändlers
Reichelt ging auf dem Wege zur Schule bei
einem beſpannten Rollwagen vorbei, wobei ſie
plötzlich von einem der Pferde mit den Zähnen
gepackt und zur Erde geſchleudert wurde. Kreis-
phyſikus Dr. Heidelberg, welcher zur Hilfe ge-
rufen wurde, konſtatierte eine lebensgefährliche
Gehirnerſchütterung, welcher auch das Kind
in kürzeſter Zeit erlag.

Folgender reizende militäriſche
Scherz dürfte gerade jetzt ſeine Wirkung auf die
Leſer nicht verfehlen. Hauptmann X. haßte es, wenn
auch nur ein einziges Wort zuviel über die Lippen
ſeiner Soldaten kam. So dreſſirte er ſeine
Recruten ſo weit wollte er es auch bei uns
Landwehrmännern bringen. Und er hielt ſtreng
auf Zucht. Eines Tages hatten wir in Folge
verſchiedener ſolcher Vergehen ein gar ungemüth-
liches Daſein; am anderen Morgen meldeten
ſich Mehrere krank, worunter auch ein Spiel-
mann. Als Leiden gab der Spielmann rheu-
matiſche Schmerzen im rechten Arme an. Der
Aſſiſtenzarzt fragte: „Können Sie mit dem Arm
nicht trommeln „Nein, Herr Doctor!“
„Gut, ſo bleiben Sie heute von der Uebung.“
Es wiederholte ſich dieſer Dialog einige Tage
hindurch und der Spielmann führte das gemüth-
lichſte Leben, während ſeine Compagnie in der
Juniſonne ſich quälen mußte. Endlich, da die
Vorſtellung nahte, ſollte der Spielmann auf alle
Fälle geſund gemacht werden. „Können Sie
denn jetzt noch nicht trommeln!“ fragte ziemlich
barſch der Aſſiſtenzarzt. „Nein, Herr Doctor!“
lautete die beſtimmte Antwort. „Aber Sie müſſen
doch geheilt ſein, oder empfinden Sie noch
Schmerzen im Arm „Nein, Herr Doctor!“
„Nun, zum Teufel, ſo müſſen Sie auch trommeln
können!“ rief der Arzt, holte eine Trommel und
ſagte: „So probiren Sie es einmal!“ „Jch
bin Horniſt,“ lautete die präciſe Antwort. Bei
den ſich daran knüpfenden Auseinanderſetzungen
berief ſich der Spielmann auf ſein bei dem
Herrn Hauptmann gehörtes Collegium über die
präciſe Umgangsſprache des Soldaten mit ſeinen
Vorgeſetzten.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Der Propſt Zmura in Gogolewo war durch Urtheil des

Schöffengerichtes zu Schrimm vom 7 März wegen unbe
fugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen in der Parochie
Xions, welche von dem „Staatspfarrer“ Kubeczak verwaltet
wird, zu 18 M. Geldſtrafe event 6 Tagen Gefängniß ver
urtheilt worden. Dies Erkenntniß, welches zu umfang
reichen Erörterungen im preußiſchen Landtage Anlaß ge-
geben, iſt von der Strafkammer in Poſen aufgehoben und
der Angeklagte von Strafe und Koſten freigeſprochen worden.

Eine Körperverletzung welche den Verfall des Verletzten
in Siechthum zur Folge hat, iſt aus S 224 Str.G.B.
als eine ſchwere zu beſtrafen. Jn Bezug auf dieſe Be
ſtimmung hat das Reichsgericht durch Urtheil ausgeſprochen:
Der Begriff des Verfallens in Siechthum erfordert einen
chroniſchen Krankheitszuſtand, welcher, den geſammten
Organismus des Verletzten ergreifend eine erhebliche Be
einträchtigung des Allgemeinbefindens, ein Schwinden der
Körperkräfte, Hinfälligkeit zur Folge hat, welcher nicht un
beilbar zu ſein braucht, deſſen Heilung aber überhaupt oder
doch der Zeit nach ſich nicht beſtimmen läßt.

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr.

Gottesdienft. Herr Diac Werther.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 15. Juli. Land Weizen 173 -178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 143 152 Mk.
ChevalierGerfte 150--160 Mk. LandGerſte 140 145
Wik., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,50--45,00 M.

Halle, 16. Juli. Weizen 1000 kg mittlerer 150
170 M., beſter bis 177 M. Roggen matt, 1000 K. 140
147 M,, fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. Victoria Erbſenbis 170,-- M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Mohn blauer o. N, Raps, 1000 Kilo ſcharf
trocken, 215--220 M. feuchter entſprech. bill. Stärke 100 kg
37, Mk, Spiritus 10,006 Liter p Ct. loco matt
Kartoffel 43,50 M. Rübenſpir. 42,50 M. Rüböl
100 Kg 50, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--10,50 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaalen
9, M., Weigzengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel-kuchen fremde 100 Kg, hieſige bis M. bez.



c vTheerſchwefelſeife
aus der Hofparfümerie- Fabrik

von C. D. Wunderlich, prämiirt
Nürnberg I882.

Bewährt und ärztlich empfohlen gegen
Unreinheit des Teints, Sommerſproſſen,
Kopfſchuppen, Grind Flechten,
Schwitzen der Füße à 50 Pfg. Ver-
beſſerte Theerſeife, ohne den
läſtigen Theergeruch und mit verſtärkter
Wirkung à 35 Pf. bei Herrn Paul
Marckſcheffel, Roßmatkt.

Jn 11, Auflage erſchien ſoeben
Med.-Rath Dr. Müller's

neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden

Impotenz, männliche Schwäche 2e. Zu,
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken dioskre

Karl Rreickenbaum, Rraunſchweig.

Neue ſaure Gurken,
hochf. Emmenthaler Käſe,

Sahnen-Käſe,
Sardines à Vhuile,
friſche Bratheringe und

Sardinen
empfiehlt

Paul Darch.
Neue

Speiſekartoffeln

Bd. Mia
Hochf. neue

Voll Heringe
empfieblt billigſt
Julius Trommer.

Reue Voll-Heringe,
Neue Kartoffeln
empfiehlt A. Farust,

Burgſtr. 14.
Alle Annoncent
wie Stellengeſuche und Angebote,

Verkäufe und Ankäufe, r
empfehlungs Anzeigen 2c.

beſorgt
exaet und am billigſten
die Annmnoncen ExXpe-
dü tion von

Rudolf Mosse,
Magdeburg

Breiteweg 21.
Auf größere Jnſerate wird

höchſter Rabatt bewilligt.
Zeitungs-Catalog auf Ver
langen gratis und franco.

Merseburger Turnerschaft!

Abmarſch zum VI. Deutſchen Turn
feſte in Dresden
am Sonnabend S Uhr früh

vom Roßmarkte aus.
Sammeln 8 Uhr.

Das Standquartier der Mer-
ſeburger iſt während des Feſtes im
Reſtaurant „zum Fuchsbau“ in der
Kreuzgaſſe. Alle Briefe von
Angehörigen 2e. können dort-
hin geſandt werden.

Das Nachtquartier befindet
ſich in der I1. Bürgerſchule in Dresden.
Seevorſtadt, kleine Plauen'ſche Gaſſe
und im Hotel „Stadt Görlitz“
Rhänitzſtraße DresdenNeuſtadt.

Jnſeraten- Theil.
GetreideAuction auf dem Halme.

Freitag, den 17. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſollen
ea. 5 Mrg. Gerſte in hieſ. Stadtflur an der Ehrenſäule
belegen, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz Gaſthaus zum Deutſchen Hof an der
Lauchſtädterſtraße.

Merſeburg, den 9. Juli 1885.

Paul Rindfieisoh,
Auct. Komm. und Ger. Tax. i. Auftr.

Boelooſt Verpachtung
Die diesjährige HartobſtNutzung der Gemeinde Wallendorf, ſowie

das zur Mühle Wallendorf gehörige Hartobſt ſoll
Sonnabend, den 18. Juli, Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof Wallendorf unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden.

Wallendorf, den 13. Juli 1885.
Sohmaz, Gemeindevorſtetzer-

Pflaumen Verkauf.
Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde Oeglitzſch ſoll

Sonnabend, d. 18. Juli er., Nachmittags 3 Uhr
im Zeiſchold'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termine.

Der Gemeindevorſtand.
r Lauchſädt u. Amgegend.

Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh9 Uhr bis mittags 12 Uhr für Siejenigen Perſonen, welche

Gelder anf asypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstäcdt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
F. Pruut,Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Die Erzeugnisse der
Kgl. Niederl., Kgl. Preuss. u. Kais. Oesterr.

Hof-Chocolade-Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck i Cöln
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen-
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und /Pfund-
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(Rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

I. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaisorl. u. Königl.
apostol. Majestät Franz loseph, sowie der Höfe von Eng-
land, lItalien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Hollanch,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg,
Rumänien und Schwarzhurg. v

R 21 goldene, silberne u. broncene Medaillen. r
Stollwerck'seche Chocoladen Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an
den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Dépöt-Schilder Kenntlich.

In Merseburg bei FHleinr. Schultze un und bei
Conditor C. F. Sperl in Lützen bei Villiam Sack;
in Lauchstädt bei F. II. Langenber in Schaffstädt
bei Apotheker A. Strebel.

Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreie-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge-
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Offene und halbverdeckte 15 und

2ſpännige Kutschwagenm als
Halbchaiſen, Droſchken,

ſchäftsbücher f. e n HinteLinrer
TrödleruRKleinhändler nd n tſchs ef ch irre

Heſindevermiether II. rer
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von
A. Leidholdt,

Sattler und Wagenbauer in
Schkeuditz.

Reparaturen werden
ſchnell und billig ausgeführt.

Vorzüglichen

auch zur Bowle geeignet

Cart Adam,
Oberburgſtr. 5.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man erstosse einen Bonbon n v Qlaze, grazee W.
zu und augenblicklich t anter Drüten an Glas

Brause-LAamonado fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Iohannisbeer-,
Klrschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, e duren Anfgiessen von Wasser und

ein zur Herstellung eines Glases

freiburger Wein
empfiehlt per Flaſche 65 Pf. incl. Fl.

Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedürfvissen und daher s0 wol
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Kandpartien, Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Conosrten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

and kühlendes, dabei sanitäres Getränk.

Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pfg.

do. 5 5 n e JKistehen mit 96 9 d 60

Champagner-Imitation.

in obigen Fracht-Aromen assortirt).
Für Export ausser deutschen mit engl. span,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab., indisch.

chines., französ. ete. Etiketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentösem Io-
halte nach ärztücher Vorschrift mit genaner An-
abe der im Bonbon epthaltenen Dosgis des
rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesimm

sulphurieum, Kaum bromatum, Lithinm ear-
bonicum. Natrium salicylicum, Coffäinum) nar in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stolhwerck, Köln.
G Die Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwerek'soher Choeoladen
und Bondons vorräthig, oder werden auf Verlangen
von denselben verschrieben

es.
Heute Donnerſtag, den 16. Juli:

VI. Abonnements -Concert.
Anfang Abends 7 Uhr.
C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Zwei noch neue Jagdgewehre,
Dreyſiſche Zündnadel und Lanecaſter,
ſind Verhältniſſe holber billig unter
Garantie zu verkaufen. Wo? ſagt

die Kreisblatt Expedition.

Wir ſuchen zum bvaldigſten Antritt
einen

jüngeren Menſchen
(im Alter von 14--16 Jahren) zur
Stütze des VPortiers.

JW. Julius Blancke (o.
J 2Zwei Tiſchler

finden dauernde Beſchäftigung bei

Hermann Malpriächt,
Tiſchlermſtr., Markt 7.

Ein Schreiblehrer, um mög-
lichſt ſchnell das Schönſchreiben zu
erlernen, wird geſucht. Briefe
unter J. B. F. M. ſind mit Preic-
angabe in der Kreisblatt Expedition
abzugeben.

Das bisher vom GymnaſialDirector
Herrn Aßmus bewohnte Logis,
Karlſtr. S, iſt zu vermiethen und
am 1. Oktober zu beziehen.
Ein kleine Wohnung iſt

z vermiethen
Weissenfelserstr. 2 b.

Erklärung!
Jch habe die über Herrn Kreidt

in Kötzſchlitz geſprochene Beleidigung
zurückgenommen, was öffentlich erklärt

Der Vorſitzende. Expedition des „Kreisblatt“. Der Obige. Fitzmer, Zſchöcherchen.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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